
Sechstes ükpitet .

SStcrje ^n ®age waren feitbem oergangen. Suife
hatte Sötte nicht befugt , wie fte it>r oerfprochen batte,
unb auch bei ©illi roar [ie nicht geroefen. ®aS war
unerhört unb eine grofje ©ntbelirung für Suife . 2)er
©ebanfe , ©teffens bort ju treffen , hielt fte jebeSmal
oon bern Sefucfje ab . ©r war ihr „unfpmpathifch ",
meinte fte, unb es würbe ihr unbehaglich in feiner
Reihe. 2lu <b mothte fie nicht an jenen SEbenb erinnert
werben , ©ie war giemlidh oft bei ®ante ©äfar ge=
wefen . ®ie harmlofe Suftigfeit ^$aul§ gefiel ihr beffer,
benn je . ®as war ein Rlenfch, ben man gern hoben
tonnte . ®er war ihr boch taufenbmal lieber, als
Steffens . Smmer biefer Vergleich !

®a belam fie eines RiorgenS pei SSriefe ju
gtei<her Seit , eine fehr liebenswürbige ©intabung
Sottens jum Ra<hmittag, unb einen 33rief oon ©illi,
einen ganj oerpeifelten: warum fie fo lange nidht
bei ihr gemefen fei, fie flürbe oor ©elmfucht, fte felbft
fei erfättet gewefen , fyabe nidht ausgehen fönnen,
unb jeben SEag auf fte gewartet. -Run hoffe fte
Suife heut bei Sötte ©teffens gu treffen .
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Luise packte bittere Reue ob ihrer Vernachlässi¬
gung , und was Lottens Einladung anbetraf , so blieb
ihr , falls sie nicht geradezu ungezogen sein wollte ,
nichts anderes übrig , als dieselbe anzunehmen .
Rachmittag begab sie sich bei Zeiten auf den Weg .

Ob Steffens wohl da sein würde ? Nein , sie
hoffte es nicht . Wenn nur Cilli schon da wäre , ehe
sie kam ! Wenn nur Cilli schon da wäre !

An diesen Gedanken klammerte sie sich an , sagte
ihn sich her , als fürchte sie, sich auch nur die kleinste
Abweichung zu Schulden kommen zu lassen.

Das Haus Steffens lag in einer breiten , un¬
belebten Straße , in der nur Villen standen , meist
alte Häuser , mit großen Vorgärten und oftmals
wundervollen parkartigen Anlagen , den reichsten und
vornehmsten Kaufmannsfamilien derStadt zugehörend ,
die , schon von altersher hier angesessen, jeden Ein¬
dringling in dies Revier mißtrauisch zu betrachten
schienen. Nur auf einem einzigen Terrain , das ein
reich gewordener Bierbrauer erstanden , hatte man
kürzlich einen modernen Prachtbau aufgeführt , der
nicht zu seinem Vorteil gegen die altersgrauen Häuser
mit ihren mächtigen , dicken Mauern abstach.

Luise heimelte die stille Straße , in die sie kaum
je einen Fuß setzte , ungemein an . Das Gepräge
der Vornehmheit , das sie trug , imponierte ihr , und
machte ihr zu gleicher Zeit einen höchst angenehmen
Eindruck .

Hier war es ganz anders , als in der neuerbauten
Straße , wo Cilli mit ihren Eltern wohnte , und wo
all die kleinen Villen von ein und demselben Unter -

G . Mengs . Junge Leiden. 8
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nehmer gebaut, nur den gleichförmigen Charakter
moderner, eleganter Mietswohnungen trugen . Mach»

tige Baumriesen verbargen im Sommer die Häuser vor
den Augen der Außenwelt; jetzt aber, wo die Blätter
herabgeweht waren , konnte man sie deutlich liegen
sehen mit ihren großen, glänzenden Spiegelscheiben
und den kostbaren Gardinen an den Fenstern, als
wollten sie sagen : Wir sind nicht von heut und gestern .
Seht einmal unsere dicken Mauern an, die sind nicht,
wie das gebrechliche, moderne Zeug. Wir haben
schon ganze Generationen derselben Familie beherbergt
mit ihrem Reichtum , ihren Kunst - und Silberschätzen .
Wir haben eine Vergangenheit! Hier wohnen keine

„? s,rvsnu8" ! Nein ! Ihre Vorfahren waren es ein¬
mal gewesen, möglich ! aber jahrelanger, fortwährender
Reichtum hatte die Spuren verwischt.

Die Zeit hatte den Häusern ihren Adelsbrief
ausgestellt, und hatte die Bäumchen, die dem, der sie
gepflanzt , noch wenig Schatten gespendet , zu statt¬
lichen Bäumen heranwachsen lassen.

Hier möchte ich wohnen, dachte Luise, und gleich
darauf , daß sie besser daran thäte, umzukehren , und
nachhaus zu gehen . Es würde ihr gewiß bei Tante
Cäsar nicht mehr gefallen , und zuhaus in ihrer un¬
gemütlichen Wohnung würde sie es garnicht mehr
aushalten . Aber schon war sie angelangt . Ein
kunstvoll gearbeitetes Thor von Schmiedeeisen diente
zum Eingang . Das Haus lag weit zurück.

Indem Luise den Kiesweg hinan schritt , hatte
sie Muße es zu betrachten .

Es war ein einstöckiges Gebäude von großer
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Tiefe und dicken Mauern ; kein Balkon oder Erker
schmückte seine Front ; aber die breiten Fensteröff¬
nungen , die je ein graziöses Säulchen trennte , waren
reich und schön , das Portal geschmackvoll verziert .

Dem Vorfahr des alten Steffens hatte bei Er¬
bauung des Hauses möglicherweise eines der italie¬
nischen Wohnhäuser aus dem fünfzehnten Jahrhundert
vorgeschwebt . Dafür zeugte vor allem das geschmack¬
volle Gesims , das das Ganze krönte . Still , totenstill
war 's ringsum .

Die Fenster waren mit kostbaren Stores dicht
verhängt , denn die Familie , der das Haus für ge¬
wöhnlich zu groß war , bewohnte die Räume nach dem
Garten . Kein Laut ! nur einmal flog zwitschernd eine
Schwarzamsel so dicht an Luise vorbei , daß sie erschrak .

Nun da sie an ihrem Ziel angelangt war , ward
sie erregt . Da drinnen würde sie gewiß Eisesluft
anwehen . Mit einemmal erschienen ihr die andern
Häuser viel behaglicher , am behaglichsten das kleine ,
schlichte Haus von Tante Cäsar , das selbst ganz
erfüllt schien von dem geschwätzigen , beweglichen
Wesen der alten Dame . Dort war doch jeder Winkel
bewohnt und heimisch . Freilich , der Garten , der
mußte herrlich sein !

Den Vorgarten durchschreitend , hatte sie gesehen ,
daß er sich , scheinbar endlos , weithin erstreckte .

Die schwere , eichene Hausthür , an der zwei
blitzende Messingringehingen , war verschlossen : Luise
klingelte ; ein Diener öffnete augenblicklich .

Als sie in das Vestibül trat , aus dem eine
breite , mit Teppichen belegte Treppe in das obere
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Stockwerk führte , schwand das beklemmende Gefühl
noch nicht . Das sollte erst geschehen , als sie der
Diener in das zu ebener Erde gelegene Eßzimmer
eintreten ließ, mit der Bitte , einen Augenblick zu
verziehen : das gnädige Fräulein seien mit Malen
beschäftigt, kämen aber sofort .

Ach war das schönt
Es war ein großes, viereckiges Zimmer, in das

Luise jetzt eintrat . Der untere Teil der Wände und
die Decke waren mit schwerem, braunen Holzgetäfel
verziert. Auf dem Sims , das rings herum lief,
standen kostbare italienische Majolikagefäße und Fayen¬
cen , altes Meißner- und Ssoresporzellan , köstliche
venezianische Gläser, all das ein wahrer Schatz , das
Entzücken eines jeden Kenners.

Von der Decke herab hing ein schwerer , alter
Messingkronleuchter ; den Boden bedeckte ein Smyrna¬
teppich. Die Möbel waren von dunklem Eichenholz
und kunstvoll geschnitzt .

Das war nicht der Luxus der modernen Zeit,
die die alte so treu nachzuahmen versteht ; das war
wirklich alles alt , von den Vorfahren angehäuft
und zusammengetragen, von der Zeit mit jenem Reiz
umgeben, der auf uns moderne Menschen einen so
gewaltigen Zauber ausübt, daß wir imstande sind,
selbst das Häßliche und Unbrauchbare schön und
praktisch zu finden , nur weil es alt ist.

Das Zimmer war von der Nachmittagssonne
durchflutet , die bis in den kleinsten Winkel zu leuchten
schien , in den Gläsern auf dem Gesims funkelte , im
Kronleuchter erstrahlte, das Holzgetäfel goldig braun
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schimmern ließ , und dem Raum alles Düstere nahm ,

was ihm an trüben Tagen vielleicht eigen war .

Luise nahm auf einem Stuhl an dem sehr breiten ,

einzigen Fenster Platz , das nach dem Garten führte ,

und die Füße auf dem Teppich ruhend , streckte sich

die ganze Gestalt in innigstem Behagen . Welche

Flut von Licht drang hier herein !

Und wenn auch die Bäume fast kahl waren , das

Laub schon dicht den Boden bedeckte , so war das Bild ,
das sich hier ihren Blicken bot , dieser stille , sonnen -

durchglänzte Park , darum nicht minder stimmungsvoll

und anheimelnd .

Luise träumte . Sie dachte darüber nach , wie

sie, in solcher Umgebung geboren und ausgewachsen ,

geworden wäre , ob sie dann auch immerfort noch etwas

ersehnt und gewünscht hätte , und ob es nicht eine

Wonne sein müßte , ganz plötzlich , wie es in den

Märchen geschah , darein versetzt zu werden .

Da suhr sie schnell auf . Lotte kam herein , und

lebhaft auf Luise zukommend , drückte sie ihr in herz¬

licher Weise ihre Freude über ihr Kommen aus , sie

habe es hoffentlich nicht übel genommen , daß sie so

unbescheiden gewesen sei , sie darum zu bitten , sie hoffe ,
Cilli würde auch jeden Augenblick erscheinen .

„ Da ist sie gewiß,
" als die Thür aufging . Es

war nicht Cilli , es war Georg Steffens , der , wie er

sich sagte , nur herein kam , um zu versuchen , ob es

sich mit Fräulein von Trebbin nicht ebenso oberflächlich
und leicht unterhalten ließ , wie mit den andern jungen

Mädchen . Es müsse ihm doch gelingen , und wenn

er Rad schlagen oder auf dem Kopf stehen sollte .
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Hubern wanbeite er mit tljr auf bem Striegspfab,
unb bas war nidjt allein lädjerlicß , fonbern abge=
fdjmadt unb unerquidlicß ju gleicher Heit ; fcßon EiHi
ju ©efaEen müffe er fid) enblicß mit Suife non Trebbin
uertragen . @ S ging nicßt anbers ! ©ißi Ejatte ißm
gefagt, itjre (Soufine fönne aucß fetjr luftig fein .

SD1U ißm jufantmen war fie noch nie luftig ge=
wefen ; nieHeicßt gelang es iEjm bies „nielbefprocßene
SBefen " ßeut non einer anberen ©eite fennen ju
lernen .

■Diit biefem Sorßaben ins Hünmer tretenb,
begrüßte er Suife feßr liebenswürbig , erfunbigte ftd)
mit ber unfcßulbigften 2Riene, wie ißr ber neulidje
Slbenb betommen, unb ob fie fein fdjöner ©efang nidjt
ju feljr erregt habe. ©r wiffe es ja , bie jungen
SRcibcßen nerbräcßten immer eine fcßlaftofe SJtacßt, wenn
er itjnen bas erfte SJtal etwas norgefungen. ©s fei feßr
liebenswürbig non ißr, baß fie feine ©cßroefter ertblidj
aufgefudjt ßabe.

„3a, aber nid)t non felbft," fagte Sötte , „ idj
ßabe an Fräulein non Trebbin erft fcßreiben muffen. "

„©ießft S5u , Sötte ? £>abe icß ®icß nidjt nor
gräuletn non Trebbin gewarnt , ®ir gefagt , baß fie
nidjt fommen würbe ? "

„9tun bin idj aber einmal ba , unb finbe es
wunbernoU bei Hßnen. "

,,©o, wirflidß?" ©r faß ißr lacßenb in bie Slugen.
©r ift ßeut ein ganj anberer SDtenfcß , bacßte

Suife, gerabe fo , wie idj ißn mir nacß bem Silbe unb
©ißis Sefcßreibung oorgefteüt ßatte. 9tun will icß
aucß nicßt unfreunblitß fein, micß mit ißm unterhalten ,
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toie er [ich mit mir, folange bis (Stffi fomrnt , unb er
fid) it)r bann gang allein mibmet .

(Sr gölte fic| einen ©tagt. „ (Urlauben bie
tarnen, bafj ich mi<h ju Sgnen fege?"

„EJtit bem größten Vergnügen." @r roitt auf
€ iEi märten, bauten beibe.

Sötte hatte ben Äaffee auf bem tleinen Sifcg am
fünfter feroieren taffen . „©oE ich 5Dir eine £ affe
geben, ©eorg ?"

„Etein, i<h baute .
"

„Eta , natürlich ! EJtein 33ruber trinft nämlich
eine Strt ßaffeeegtratt . ®iefer fykx ift ihm ju fcgroadj .
Sft er Sgnen ftarE genug , gräulein non Trebbin ?"

„Sa, baute , ©ie müßten einmal ben Kaffee bei
meiner Spante Gäfar trinfen , ^ err ©teffens , ihren
33Iümdjenfaffee .

"
„®as geigt mit anberen 2Borten : @s märe Sh^en

■äu^erfl bien lieh , wein lieber &err, menn ©ie einmal
etroas faften müßten , auf halbe Portionen gefegt
mürben. Sft ’s rridjt fo ? ©ie finben , bafs idj oon
meinem Überfluß gut etmas abgeben tonnte, anberer
Seöart : bag ich ein bobenlos oermöhnter EJtenfcfj fei. "

„$ as habe idj nicht gefagt."
„Etein, aber gebacht. Slugerbem haben ©ie felbft

bereits angefangen mich auf halbe Sloft ju fegen,
inbem ©ie mich überatt abfdjeutich fdhledjt behanbeln.
©ie haben mir jum SBeifpiet noch nicht ein einziges
3Jtat im Seben bie föanb gegeben, " fagte er bittenb,
ihr babei aber recht übermütig in bie Etagen fehenb,
„tommen ©ie , fdglagen ©ie ein ! Etur ein einziges
35tal ! Qdh uerfiegere ©ie , es hat abfolut nidjts ju
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lagen . ®ie (Sitte , bafc jebes junge SMbdjen oott
(Srjiehung jebem wohlerwogenen, jungen SRanne bie-
§ anb giebt cor aller 3Mt , ift nichts als bas berühmte
englifdje hand -shake. Sitte !"

Unb inbem er ihr bie &anb über ben f£if<h hin*
über entgegenftrecfte , jenften fich feine Süugen bittenb
in bie irrigen. @r tourte jetbft nicht , wie er ju
biefer Sitte gefommen , warum er auf einmal ein
foldjes Serlangen empfanb, bie fchmale , fühle iganb
in ber feinen ju füllen.

„9turt , ba es abfolut nichts ju fagen hat, hier ! "
fagte Suife unb fdjlug ladjenb ein .

„ Seifen Sie," er hielt bie fjatib einen -Dtoment
feil , „es gefehlt Simen bocf» wahrhaftig nichts .
Sötte, idj bin überzeugt, ffräulein non Trebbin ijat
fich nor mir gefürchtet .

"
/ -Jtun , bas muf ? ich fagen , bachte Sötte bei fidj :

fomm’ ben grauen gart entgegen , $ u gewinnft fie auf
mein 2ßort , bo <h wer fecf ift unb uerwegen , . . . .
®eorg ift nicht gang bei Sinnen . 23o hat fie ihn
fdjtedjt behanbett? 3SaS faßt ihm ein ? 3tacf)bem er
neulich 2lbenb ungejogen gegen fie war, unb fie hinter*
her nid^ t fdjledht genug machen fonnte, fängt er nun
auf einmal an Süfljolg ju rafpeln.

„Sötte, was haft $ u ba für eine Seftüre ?" ein
Such aufnehmenb, bas auf bem genfterbrett gelegen,
„bie göttliche Äomöbie ; wahrhaftig ! unb in italienifdj!
3tun betrauten Sie ft<h einmal, gräulein non 5Treb *
bin, bies Sßufterbilb eines flugen, unoerheirateten
SJiäbchens.

"
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„Sag ’ rut»ig einer alten Jungfer," marf Sötte
trocfenen iEoneS ein.

„Unterbrich mich nicht , Sötte.
"

„Unfereins banft ©ott, menn er es in SDeutfch
gelegen , ©ie Ueft ’S italienifch . ©S ift ein grauenooHeS
33u <h - deinen ©ie nidht, gräulein non Trebbin ?"

,„$ o <h eine ©teile trat ’s , bie uns be$mang‘,
"

citierte er pathetifd) , „ja wahrhaftig , ich fann mich
heut noch an ben ©inbrucE erinnern , ben mir Santes
©rjählung ber turjen Siebesepifobe non granceSca
ba 3timini unb fßaolo machte . S <h glaube, ich fann
fte noch ausmenbig. ©’ ift jtoar fchon fehr lange tyt .“

©r fann einen SCugenbtid nach-
„ S<h bachte garnicht, baff ©ie folche 33ü <her läfen. "

©teffens erhob bei ihrer 23emerEung gleich ben
Kopf. „Sötte, biefe SBorte be§ gräulein non Trebbin
fprechen ftarE für eine Seeinfluffung SDeinerfeitS ."

„STiein , roirflicb nicht, ®u eitler 3Jtenf<h . Sch habe
mit gräulein non Trebbin fein Sffiort über Sich ge=
rebet .

"

„SBirflicfj? 9iun bann ift fie felbft ju ber
©rfenntnis gefommen , baff ich ein alberner , ober=
häßlicher ©ecf bin , einer non benen , bie fi<h mit
SJtühe aus gelungen unb SCageSgefprächen ihr SBiffen
pfammenfuchen, bie über alles reben unb nichts oer=
liehen , bei benen fich unter bem bemühten , äujfern
$ irnis eine fürchterliche Hohlheit nerbirgt, ein 2Jfenf<h,
ber fich höchfienS für bie neuefte 2Jtobe interefjiert.
2Bas meinft ®u, Sötte, ungefähr fo :

,Ce petit homme tant joli
Qui toujours chante, toujours rit
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Et toujoiirs baise sa mignonne,
Dien garde de mal le petit homme £.

fang er mit halblauter Stimme.
„ ■Jtun , menn ®u no <| oft foldje erjfrioote,

franjofifcbe Sieber fingft, " fagte Sötte trocfen , „wirb
gräutein oon ©rebbin raobt Urfadje ju ihrer ÜMnung
haben. ©u bifi ja ein entfestiget -DtenfdE) .

"
©abei fat) man itjr aber bas Vergnügen an,

bas ihr ifjr Sruber bereitete . Sie mar fetjr empfänglich
für bie pifanten ©efcfjicbten , bie er itjr beS öftern
auftifdjte. „Überhaupt, " fagte fte , „mad)t fich mein
33ruber beftänbig luftig unb babei . "

„Sötte," ©eorg fprang auf unb fat) fie , fich »or fte
hinfieHenb , ganj hoffnungslos an , „mie oft habe i$
©ir fchon gefagt , © u fotteft ju meinem ßbarafter
feinen Kommentar abgeben . 3 $ bin feine ,göttliche
Äomöbie ', bei ber fotdje ©tnge oon nöten jtnb .
(SrftenS raubft ©u ben SJtenfcfjen jebe Setbfiänbigfeit
im Urteil , unb ©u fetber bift bod) fehr für Setb--
ftänbigfeit. Breitens ift mein ßtiaratter nicht fdjroierig .
3d ) bin ber tjarmtofefte 3Jienfd) unter ber Sonne,
roätjrenb ©u ein roatjres enfant terrible bift ."

Sie tadjte ihm ins ©efidjt.
„3a , ©u unb tjarmtos ! ©tauben Sie bas nur

nidjt, gräutein oon ©rebbin. ©er bat es faufibttf
hinter ben Dbren . "

„kennen Sie bie Stelle im ©ante , oon ber
mir oorbin fpradfjen, gräutein oon ©rebbin?"

„3a , fehr gut ."
„Unb fest febe ich 3b^ lugen an, " fagte er

lebhaft, „bafi Sie biefe Stelle gerabe fo granbioS finben ,
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wie ich damals . Habe ich Ihnen nicht gesagt , daß
ich mich auf Ihr Mienenspiel verstehe?"

„Wo eigentlich Cilli bleibt?"
Luise wollte sie käme.
Die Unterhaltung dauerte zu lange ; sie war

hier nicht am richtigen Platz . Ihr Platz kam Cilli
zu . Aber unfreundlich kann sie darum gegen Steffens
nicht sein, heut nicht.

Cilli blieb aus .
Dafür brachte der Diener einen Brief von ihr,

sie bedauere sehr , nicht kommen zu können , aus¬
wärtiger Besuch sei unerwartet eingetroffen . Luise,
die sie vielmals grüßen lasse, möchte doch recht bald
zu ihr kommen.

Die Drei bedauerten Cillis Ausbleiben sehr ;
nachdem man eine Weile hierüber gesprochen , dachte
Lotte, nun wird er gehen .

„Du hast doch noch eine Verabredung, Georg? "
„I wo ! Ich denke nicht daran! "
„Doch, mit Saldern."
„Ach was ! Um das Pferd zu besichtigen ist's

M spät geworden . Saldern kann warten ; er soll
Gott danken , wenn ich ihm den elenden Gaul für
den geforderten Preis abkaufe . Er ist höchstens vor
dem Milchkarren zu gebrauchen . Gestatten die Damen,
daß ich mir eine Cigarette anzünde?"

Er öffnete seine Cigarrentasche und präsentierte
sie Lotte . Diese dankte .

„Na , Lottchen , thu ' nur nicht so ,schämig*.
Fräulein von Trebbin nimmt 's nicht übel. Ich sage
Ihnen, meine Schwester raucht leidenschaftlich."



„ Georg ! Ich brauche auch keinen Kommentar ' . "

Mit einer leichten Verbeugung präsentierte er
Luise seine Cigaretten .

Sie dankte lachend . Ob sie rauchende Damen
gern möchte? Nein , garnicht . „Bravo !" sagte Lotte,
„ das lobe ich mir . Ein anderes junges Mädchen
würde , nachdem sie gehört , daß ich rauche , entschieden
erklärt haben , sie fände es reizend , verstünde es nur
nicht und was der Albernheiten mehr wären . "

„ Ich bin ganz Ihrer Meinung , Fräulein von
Trebbin . Mir sind rauchende Frauen auch höchst
fatal . Bei meiner Schwester Lotte mache ich aller¬
dings eine Ausnahme . "

„ Ja , weil Du mich schon nicht mehr zum
,zarten Geschlecht' rechnest; ich weiß schon . Im
übrigen mache ich keine Ansprüche mehr , auf die
Männer irgend welchen Eindruck zu machen und kann
somit thun und lassen was ich will .

"

„ Hat auch seine guten Seiten , Lotte . Was das
Rauchen betrifft , habe ich zum Beispiel nie begreifen
können , wie in Daudets ,Sapho ' der Held dies ewig
Cigaretten rauchende , Cigaretten rollende Frauen¬
zimmer ertragen konnte . Mir wurde physisch elend,
wenn ich daran dachte, wie er ihre kleine Hand wärmt
und sie nach Tabak riecht , wie er ihren Mund küßt
und ihre Lippen nach Tabak riechen, wie er . "

„ Nun hör ' auf , Georg ! Du bist ja ein schrecklicher
Mensch ! Was ist denn heut in Dich gefahren ?
Was brauchst Du uns Deine Gefühle zu erklären ,
die Dich bei der Lektüre der ,Sapho ' ergriffen !
Wenn Du dabei weiter nichts profitiert hast , dann
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war cs auch fchabe um bie 3 eü < bie ® u babei »et*

fchwenbet. "

„3a wirklich," fagte er übermütig , „ ich t)abe
mir nur fortwährenb mein .£>irn jermartert , mie ich
ber Keinen ®ap| o bas Utaucfyen hätte abgewöhnen
fönnen.

"
Sutfe tannte bas 33ucfj nicht . ©ie las faft gar

leine fftomane , roeit fie beftänbig bas Verlangen in

ihr erweäten, felbft alles 9Jlögli<he ju erleben , meinte
fie ; aber aus ber 2lrt unb 2Beife, mie bie ©efchwifter
barüber ipraĉ en , me.; iijr tlar geworben , baff es

jebenfaHs ein echt frartgöfifd̂ es 23u <h mar . 9iun

ärgerte fie fich über »Steffens unb bereute es längft,
bajj fie freunblid) gegen ihn gewefen.

Db er oor anberen äftäbchen auch fo led fprach ?
Db er es oor Silli wagte?

3iein , geroifj nic ît ! @r hatte mehr S'tefpeft
oor ihr.

Sßarum erlaubte er ficb’s gegen fie ? £ atte fie
ihn baju ermutigt? 2Bas Ijatte fie gefagt?

©teffens war auch ftitt geworben . 6c wufjte
wobt, baf? er mit feiner „leisten Unterhaltung " ein

SBenigeS übers 3tel hinausgefchoffen .
©eine befiänbige Stngft , fidj mit Suife in ein

ernftes ©efprädj , bas eine unerguieftidje SBenbung
nehmen fönnte, einjutaffen, hatte ihn baju angetrieben,
wie fein ^Bemühen , ihr ftar ju machen : „Nehmen
©ie mich nicht ernft, um ©otteswillen nicht ernfi."

6r ftanb auf , um fich einen 2If<henbecher ju
holen unb tarn ,bie Siebe com 3igennerftamm fragt
nicht nach fftecht , © efe| noch 3Ha<ht‘ leife oor fich
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ftinfütgenb aus bem Stebenjimmer surüd . ©eine
©ewiffensqualen waren augenydjernlic^ ni# t feljr
nacfjtjattig geroefen.

@r naftm roieber fßlaft, na#bem er einige lei#te
9tau# roölf#en in bie Suft geblafert .

„2Bas geben Sie mir , gräulein non ©rebbin,
wenn i# 3tjnen rerrate, baft mir biefe 2Bo#e ju=
fammen in ©armen gelten ?"

Suife ma# te ein fefjr erfiauntes © eft#t.
„21# Sie meinen, mir beibe aßein?
„Stein , bas geftt letber ni#t , ba mürben Sie

morgen unfere frommen unb frömmfien ©amen in
Stüde reiften . ®as mürbe entfeftli# unpaffenb fein ;
aber gräulein ©ißi ©#önborn ftat mir erjäftlt, baft
mir, bas fteiftt ©cftönborns , ©ie felbft unb meine
©#wefier jufamnten in ©armen geften moßten. 3#
mar natürli# ni# t abgeneigt. 3# geijöre ju bem
mufifalif#en ißlebs , ber bie fef# e ©armen ben
minnigen fßtaiben bes SMfters oorjieftt."

„ SBirfÜ# baftin moßen mir geften?" 3ftre
Singen bliftten oor greube , iftr ® efi# t rötete ft#.
Stun tjatte fie iftren ©roß mieber oergeffen . SBie fie
fi# freute ! SBie lange fie ft# bas gewünf# t tjatte !

„Unb aße sufammen, bas ift ja ijimmlif# .
"

Steffens ba# te febenfaßs, mie ber alte ©djönborn,
nämti# , baft ft# fein SOtenf# fo ju freuen oerftünbe
mie Suife ; wenigftens lieft er fie ni#t aus ben Siugen .

©ie bemerfte es garni# t, unb Sötte blätterte
in einem 33u # ; fte mar ärgerli# auf ©eorg .

,,©u meiftt bo# , baft gräutein oon ©rebbin
bamit überraf# t werben foßte . "
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„ Gewiß ! Nun habe ich sie überrascht . Vor¬
freude ist auch etwas wert. Wie wäre es, wenn wir
zusammen noch einen Gang durch den Garten machten ?
Es ist so famoses Wetter.

" Plaudernd gingen sie
ins Nebenzimmer , von wo aus eine Terrasse in den
Garten hinabführte.

Als Georg auf der untersten Treppenstufe stand ,
pfiff er laut, und in wilden Sätzen kam ein wunder¬
schöner Neufundländer herangestürmt, der sich erst wie
ein Toller geberdete , als er seines Herrn ansichtig
wurde und dann ruhig und langsam hinter ihnen
herschritt.

Die beiden, Steffens und Luise, gingen so lang¬
sam. Lotte, die ein schnelles Tempo liebte , fand das
ungemein langweilig. So schritt sie voraus , ganz
zum Ende des Parks, wo noch Leute arbeiteten, mit
denen sie sprechen wollte . Eine der Frauen hatte
ein krankes Kind , für das sie allerlei bereit gestellt,
wie Lotte überhaupt trotz ihrer manchmal rauhen
Außenseite ein warmes Herz für ihre Armen hatte.
In ihrem Eifer hatte sie nicht daran gedacht, daß
sie die beiden allein ließ ; als es ihr nachher einfiel ,
war sie schon bei den Leuten angelangt und fand
es lächerlich darum wieder umzukehren .

Luise sprach Steffens unverhohlen ihre Be¬
wunderung aus über alles, was sie sah. Auf ihren
Zügen war das Entzücken so deutlich zu lesen, daß
Georg plötzlich sagte :

„Wissen Sie , daß ich Sie manchmal beneiden
könnte?"

„Weshalb ?" Sie hob den Kopf . „ Wenn Sie



128

Luise von Trebbin wären , würden Sie sich oftmals
ganz verzweifelt gegen Ihr Schicksal wehren . Sie
wissen nicht , was man alles entbehren muß, wenn
man arm ist. Um was beneiden Sie mich ? "

„Um Ihre Freude," sagte er ernst, „um Ihr
Talent sich so leidenschaftlich freuen zu können . Was
ist uns , zum Beispiel meiner Schwester und mir,
oder anderen Menschen, die noch garnicht einmal in
so günstigen Verhältnissen leben , ein Theaterbillet?
Garnichts . Wir sind vielleicht blasiert genug , es
noch nicht einmal anzunehmen. Sie sind ganz außer
sich vor Vergnügen. Ich bilde mir ein , wenn man
sich so freuen kann, wird man für vieles entschädigt,
das man entbehren muß . "

„Ja, " sagte sie lächelnd , „wenn man nur öfter
Gelegenheit zum Freuen hätte. Jn 's Theater , von
dem Sie sprachen, komme ich sonst kaum zweimal im
Jahr . Jetzt wo Cilli mit ihren Eltern hier ist, hat
für mich ein ganz anderes Leben angefangen. Cilli
hat ganz recht , wenn sie sagt , ich sei aufgelebt .
Vorher wars manchmal schrecklich. Ich sage es ganz
ehrlich, heut, wo ich bei Ihnen soviel Schönes gesehen ,
gehe ich ungern nachhaus zurück . Es ist das nicht
recht von mir , ich weiß es ganz gut ; aber denken
Sie nicht , daß ich neidisch sei , das bin ich wahrhaftig
nicht, es ist nur so trüb bei uns .

"
Still gingen sie nebeneinander her . Von fern

drangen Stimmen an ihr Ohr , die der Arbeiter und
Lottes. Eine Schar Krähen flog mit lautem Gekrächze
über den Park ; eine von ihnen ließ sich auf einem
der Bäume nieder, strich die schwarzglänzenden Flügel



mit dem Schnabel , wippte auf dem schwanken Ast

und sah neugierig auf die beiden Menschenkinder

herab : kro , kro . Zwitschernd flog die Amsel , die

Luise schon einmal erschreckt, schnell an ihnen vorüber ,
um dann schwerfällig durch das gefallene Laub zu

Hüpfen und nach Würmern zu suchen . Manchmal

sank noch ein Blatt langsam sich drehend zu Boden ;

einförmig hörten sie ihre eigenen Schritte und die

des Hundes , der hinter ihnen herging , im Laube

rascheln .
Er hatte Mitleiden mit ihr . Er sagte sich , daß

dies junge , von Leben glühende Geschöpf Ansprüche

ans Leben machen könne .
Aber großer Gott ! Wieviele vor ihr haben das

gethan , werden ' s nach ihr thun , um dann zur Ruhe

zu gehen , ohne daß ihnen auch nur der kleinste Teil

von dem , was sie gefordert , in Erfüllung gegangen .

Das ist Weltlauf , ist eine „ alte Geschichte "
, so

alt , daß „ vernünftige
" Menschen , wie Georg Steffens ,

garnicht mehr darüber Nachdenken , wenn sich ihnen

nicht ein besonderer Anlaß dazu bietet .

Das Wort Mussets , das er sterbend zu einem

Freunde gesagt haben soll : toujonrs attsuäu

hnslHiis cboss ; es guslgns eboss n ' sst jawais vsnn /

kam ihm plötzlich in den Sinn . Ein Muffet , der

den Becher bis auf die Neige geleert , der in wüstem

Leben alles , was das Leben bieten kann , erschöpft , er¬

wartete immer noch „ etwas . " „ Etwas, " das nie kam !

Dann bestand es garnicht in der Wirklichkeit , war

ein Hirngespinst der Menschen , war vielleicht der

Tod selber .
G . Mengk. Junge Leiben. 9
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Es giebt Menschen, die nie satt werden ! Aber
freilich , das junge Geschöpf hier neben ihm hatte
noch nichts gehabt , hatte sein Lebelang gefastet . Wie
würde er sich mit solch einer Existenz abfinden ?

Ah bah ! Was ging 's ihn an ? Es war nicht
sein Amt , ihr die Illusionen zu rauben . Das würde
das Leben schon besorgen . Das ist ja das einzige,
was es meisterhaft versteht .

„ Ich habe Ihnen schon einmal gesagt, " hob er
wieder an , „ Sie sollten Ihr Leben nicht als abgeschlossen
betrachten , Sie sind noch so jung . Manchmal kommen
Sie mir wie ein Kind vor : über nichts verzweifelt ,
über nichts entzückt . Was kann Ihnen das Leben
noch bringen ? Ich werde vielleicht noch einmal
denken, " sagte er lachend , „ ach wäre ich Luise von
Trebbin !"

Er sprach zum erstenmal ihren Vornamen aus .
Luise bemerkte es wohl ; auch er that es nicht un¬
bewußt . Dann erwiderte sie , lächelnd zu ihm auf¬
sehend :

„ Meinen Sie ? Nun , da bin ich begierig , vielleicht
daß ein Königssohn kommt und mich erlöst . Die
Zeiten sind aber doch vorbei , wo die arme Märchen¬
prinzeß aus dem hohlen Baum , in den sie verzaubert
war , herausgeholt und nur ihrer langen , goldenen
Haare willen — denn sie besaß nichts anderes — ge¬
freit wurde . "

„ Wer weiß , ob es nicht einen Mann gäbe, der
sich in Ihrer goldenen Haarflut fangen könnte .

"

Ebenso wie Luise hatte er einen Scherz machen
wollen ; aber er war gründlich mißlungen .
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Steffens war ernst geworden als er sprach, und
Luise, die schon wieder bereute , was sie eben gesagt,
wurde purpurrot und verwirrt . Im selben Augen¬
blick kam ihnen Lotte entgegen , und da sie die beiden
schlanken Gestalten in den Strahlen der Abendsonne
dort stehen sah , Luise verwirrt zu Boden blickend ,
Georg neben ihr, ernst auf sie herabsehend , während
er die Rechte leicht auf den lockigen Hundekopf stützte ,
der wie fragend zu seinem Herrn emporblickte, da
war sie wie entzückt von ihrer beider Schönheit, und
wie ein Blitz fuhr ihr der Gedanke durch den Kopf :
die sind wie von Gott für einander geschaffen . Auf
einmal jedoch überkam sie ein namenloses Angstgefühl
und nachdem sie noch einen langen Blick auf die
beiden geworfen , wie um den Eindruck in ihrer Seele
festzuhalten , kam sie eilends auf sie zu.

„ Ich muß fort, " sagte Luise , leicht zusammen¬
schreckend, „ es ist höchste Zeit, bitte , lassen Sie mich
fort, " als Lotte sie nötigte, „ich möchte nachhaus.
Ich möchte am liebsten noch einmal zu Cilli. Ich
habe solche Sehnsucht nach Cilli !"

„ Gestatten Sie, daß ich Sie nachhaus begleite,
Fräulein von Trebbin ? Die Sonne ist im Untergehen ,
es wird dämmerig bis Sie nachhaus kommen .

"

„Nein, ich danke. Ich möchte lieber allein gehen .
Ich gehe immer allein.

"
Es schien Lotte , als wenn ihr der Atem fehlte und

sie die Worte kaum herausbrächte.
„Außerdem , Georg, thut es mir leid, Dir Dein

Vergnügen zu stören ; aber Papa erwartet Dich in
einer Viertelstunde zu einer Besprechung , die nicht

s.
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aufzuschieben ist . Du mußt also schon hier bleiben ,
bitte. Johann geht mit Fräulein von Trebbin . "

Nein , sie dankte , sie sträubte sich gegen jede
Begleitung . Die Geschwister begleiteten Luise bis
ans Gartenthor , und als sie dem Haus wieder zu¬
schritten , sagte Georg:

„ Was soll's Lotte ? Was ist das für eine Be¬
sprechung , von der Du vorhin geredet ? Ich wußte
nichts davon.

"

„Sei mir nicht böse , Georg . Ich habe Dich
zum erstenmal im Leben wissentlich belogen . Ich
wollte nicht, daß Du mit Fräulein von Trebbin nach¬
haus gingest . "

Sie sah , wie er nervös an seinem Schnurrbart
drehte , dann raffte er einen Stein auf.

„Apport, Cäsar ! "
Der Hund jagte in riesigen Sätzen den Weg

hinauf , dem rollenden Steine nach.
„Seit wann bevormundest Du mich in dieser

Weise ?" sagte er so scharf, wie er nie mit Lotte sprach .
„ Ich habe Dich nie im Leben bevormundet. Du

bist nie dazu angethan gewesen, Georg. Ich könnte
Dir keine Erklärung abgeben , wenn Du sie auch ver¬
langtest ; es mag ja albern von mir gewesen sein ,
daß ich Dir das vorhin vorgeredet , und ich wollte
fast , ich hätte mich garnicht darein gemischt; aber
wie ich da mit Dir stand , konnte ich nicht anders.
Dein Verkehr mit Fräulein von Trebbin gefällt mir
nicht . Wenn Cilli dabei war , wärest Du gewiß
anders gewesen. "

„Cilli? Was geht mich Cilli an ? " brausteer auf .



„Df) bann oerjeifj , bann ifi es afterbings etwas
anberes. Dann tfjut mir ’s leib , baff id) gräutein
non Drebbin in unfer $ auS gerufen.

"
Der Srnfi, ber aus ihren SBorten fprach, machte

©eorg ftufcig .
„SBaS fällt Dir ein , Sötte ? (So fyab’ idj ’S nid)t

gemeint , roaEjrbjafttg nicht . Der ärger fpracf) aus
mir. 2l£s ob icf) (Mi nicht mehr liebte benn Je!
2Xber idj fann beSfjalb nid)t gegen ein anberes junges
SJtäbdhen , bas noch baju ihre Soufine ifi , ungejogen
fein . Du felbft E>aft mir neulich Slbenb Borwürfe
gemacht , unb Mi ttjäte id) wahrhaftig leinen @e=
fallen . Stun ift ’s Sud) roieber nicht reiht . 3um
Donnerwetter lafjt mich mit biefem gräulein oon
Drebbin in Stube !" Sr ftedte bie &änbe ärgerlich in
bie Dafdjen feines QadettS unb ging, leife eine SDtetobie
pfeifenb, neben Sötte her.

„ Sch habe fcfjon immer mit Dir barüber fprechen,
$ id) fragen wollen, wann Du um Sitti anphalten
gebenlft . Sch glaube , baff fie Bater fehr fpm=
pathifch ift .

"
<Sie war innerlich fo beunruhigt , ohne eine

wirftidje Urfacbe Har bafür angeben ju fönnen, baff
fie nun, ba bas ©efpräd) einmal begonnen , fid) nid)t
oon © eorg trennen mochte, ohne ftdj ausgefprodjen,
fich eus feinen SBorten, wie fie beftimmt hoffte, eine
gewiffe Beruhigung geholt ju haben. Sie fd)ritten
bie Stufen hinab , wieber in ben bämmernben fßarf
hinaus .

„Fimmel , Sötte, wie Du mich peinigen fannft !
®afj ich um SiHi anhatten werbe , fo wahr ich fie
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liebe, unb meiner Stnficht nacfj, bap oerpftihtet bin,
roeifjt ®u fo gut roie ich unb fie felber . 3Jtein Se=
nehmen iljr gegenüber ift faum mifeucerfietjen, mir
beibe finb unserer «Sache fieser. Stber Iah uns boh
noch eine SBeite ijarmloä pfammen amüfieren.
6iHi ift noch fo jung . ®u tiaft ’ä ja oerpjeifelt
eilig , mich ins Sod) p fpannen , nahbem ®u mir
früher nicht genug »orhalten tonnteft, pm heiraten
fäme man immer noch predjt unb ich foHe mich
fpäter einmal nicht bamit Überflügen."

3ft bas roirflich © eorg, ber ba fo fpricht ? Sie
gab ihm feine 2lntmort.

„2Benn ich ®it ’§ nun »erfprehe , Sötte," fagte
er fchmeichetnb unb faßte fie um bie SaiCe „ bah i<h
mit’S oieHeicht heut 3lbenb überlegen will, bah, no<h
ehe bas alte 3ahr p ©nbe geht, ich 35ir meine füße ,
einige (Sitti als meine fleine Sraut oorfteüe , unb
menn ich Sit nun fage , bah ich bies reine, enget=
hafte ©efchöpf mehr liebe beim je , bift ®u’S bann
pfrieben, Sotti ?"

Sie niefte mit bem Jtopf , wollte lächeln, es ge=
lang ihr aber nicht . Sie fah ihn nur mit einem
halb prtlichen , halb forgemwHen Stiele an unb
fagte weicher, als eä fonft ihre 3trt : „©eorg , mein
3unge, SDu weift es niiht, wie 5Du mir ans ßerj ge=
machten bift .

"
Suife atmete mie erleichtert auf , als fie bie

fhwere ©Uterttjür hinter fih pmahen hörte ; es mar
ihr, als habe fie je| t erft ihren freien SBitten roieber=
erlangt , ©inmal aus biefem fjauS , foHte fie feine
■Bläht ber ©rbe mieber bahin prüeftreiben . 2Benn
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fte noch ju Gißt ginge ! Sie feßnte ftt^ grenjenlos
uacfj ihr, um fidj im rtäcEjften 2tugenblict ju fragen :
9BaS miß ich bort ? 2Bas foß id) fagen , menn fte midj
nach Steffens fragt ? 3tein, ich tarnt tieut Slbenb
nicht hingehen , auch morgen nicht. Slber bas halte
ich nicfjt aus ! muh fte fehen, muh bie Beruhigung
haben, bafs Steffens bei ihr getoefen, bah fte gtüdlich
ift . ^ dj muh mich ausfpredjen. SIber mie ? ©ebanten,
SBorte leihen , bie fte felbft nicht fafjt, bie fte barunt
jo furchtbar peinigen, toeil fie fie nicht ju ertlären
weif ? ©ie baßte bie &anb, unb Spänen traten ihr
ins Stuge. SSarum muhte fidj gerabe bei ihr aßes
©üfje in Söitterfeit oetfehren ? 2ßie hatte fte fich auf
bas gufammenleben mit Gißi gefreut, unb nun , ba
fte taum fed)S Söochen hier mar, fingen Kämpfe unb
^ miefpalt fc^ on an . 2Benn fie fort tonnte ! ßöarum
fühlte fte fidj fo bebriicft, fo non innerer Slngft erfüßt,
warum fdjulbig, menn fie an Gißi badjte ? SBaS
hatte fie gethan? £ atte fie einmal gebaut , es ift
gut, bah Gißi nicht ba ift, bah ich mit Steffens aßein
bin? Stein , nicht einmal bafs fie fi<h erinnern tonnte ;
ober als fie in ben ijkrl hinausfdjritten , hotte fte es
ols eine Sßonne empfunben, bafs Sötte fte aßein lieh ,
unb einmal — fehl fiel ’S ihr ein — einmal hotte fie
gebaut , bah Gißi burd) bie Siebe Steffens ’ unfagbar
glüdlid ) , glüdlidjer als aße anberen 5Dtenfd)enfinber
fein müffe .

Sin jenem Slbenb manberte Steffens noch lange
in ben ©ängen bes ißarfs auf unb ab . Gr mar
fonft fein greunb »on folgen einfamen, nächtlichen
ÜBanberurtgen , unb bie tühle iperbftnacht mar faum
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■cerlodenb baju ; aber befdjäftigt tüte er es in feinem
Qnnern mar , artete er nicht auf Seit unb ©tunbe
unb Ejätte jebe Begleitung als ftörenbe , Iäftige Bei?
gäbe non ficfj gemiefen . Gr backte guerft barüber
nach , baf? feine fluge ©d)roefter Sötte oiel beffer ge?
than , menn fte biesmal ihre ©ebanfen für jtdj be?
galten unb tim ruhig hatte mit gräuletn con Trebbin
nachhaus gehen laffen . Gr hatte fiäf nichts babei
gebadjt , nichts als eine einfache gönn ber .göftidjfeit
erfüllen rooßen . ÜJtun legte fie burd) ihr $ apnf <hen ?
treten bem ©anjen eine äBicfjtigfeit bei, bie es teineö =
megs cerbiente. Berroünfcht ! unb er blieb einen
Moment in tiefen ©ebanfen fielen, über bas 2Beiber?
gefd)icä| ! Gr mürbe Ejeut Stbenb längft graulein
con Trebbin cergeffen haben, ganj gereift. ßtadbbem
er fte nachhaus begleitet , mürbe er fpäter noch eine
©tunbe in§ Sßjeater ober in ben GirfuS gegangen
fein , fid) bann irgenbroo mit Befannten getroffen unb
leinen Moment mehr an fie gebaut haben. 9tun
hatte ihn Sötte jurüctgehalten, hatte, burch ihre Unter?
rebung, ©ebanfen in ihm hetaufbefdjrooren , bie ihm
gans fern gelegen, bie ihn jef$t cerftimmten unb ihm
bie Suft raubten , irgenb eine Streuung aufjufuchen .
S) ann rooßte ich, i<h hätte gräulein con Trebbin nie
in unfer $ aus gerufen. Sßas bas heifien foflte?
SltS ob es ein Berbrecfjen mar, GtßiS Goufine ent?
pdenb ju finben ! 2lls ob er einen Sftoman anfangen
moßte ! Gr badete garniert baran ; er mar ber benf?
bar nüchternfte ÜDienfcfj , über foIcEje Äinbereieit er?
haben. Slber mas mar bas ? Dhne, bah er es gemoßt,
ftanb fie auf einmal cor ihm , gerabe fo roie er fie
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heut nachmittag gefeiten , unb nun ging fte ihm nicht
mehr non ber ©eite , ©ie roanberte neben ihm, blieb
mit ihm flehen, ging raieber mit ihm weiter, fpradj mit
ihm , lachte ihn an . SGBie entjüdenb fie mar ! ©ott
im Fimmel, wenn Sötte recht hatte ! 3h* S3ilb mar
ihm roie eingebrannt in bie ©eete . @s mürbe ihm
glutheiß, unb raütenb fcfjteuberte er bie brennenbe
©igarre in bas feuchte Saub . SBütenb auf men?
Stuf Sötte aEein. ©ie gang aEein mar baran fdjulb,
bah er fortmährenb an gräutein »on Trebbin benten
muhte . SBenn er auf ein paar SBochen oerreifte!
Ober wenn er morgen um ©iEi anhielte ! Slber Suife
oon Trebbin mühte aisbann fort . Ser ©ebanfe fie
immer bei feiner ©raut ju fehen, mar ihm fatal.
Cb über biefe albernen 2Jtäb<henfreunbf<haften ! ©nblich
gelang es ihm , erregt mie er mar, fi<h ©iEis Söitb
fo lebhaft oor 2lugen ju führen , bah bie anbere
Srauengeftalt oerbrängt marb unb bie ©eliebte fo
beutlich unb bejaubernb oor itjm ftanb, bah er fc^ Iie§=
lieh meinte, fie nie mehr geliebt ju haben als in
biefem SDtoment;, unb ein ©efüljl bes paffes gegen
Suife in ihm aufftieg . ©in ©efühl bes paffes !
SSarum lonnte er nicht gleichgültig an fie benten?
SBarum muhte er überhaupt an fie benten?

©o mar er , nadjbem er fich ftunbenlang fein
&irn jermartert, roieber am Susgangspunft an=
gefommen, mar nur im Greife herumgelaufen .

„Suischen, roie lange haft Su mich auf Seinen
©efuch märten laffen ! " mit biefen Porten flog ©iEi
am nächften Sage ber ©intretenben entgegen , ©ie
hatte mit Suife fchmoEen rooEen , es ihr geigen, bah
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fie ißre Sßernacßläfftgung übel genommen . 2U§ fie
aber bie feßnlidßft Erwartete ins gimmer treten faß ,
ba mar aller © roß »erflogen ; bie greube an ißrern
kommen befielt aßein bie Dberßanb . 3ftod)te aud)
ißre -Kutter Suife etwas füllet als fonft begrüben
unb »orwurfsooß fagen : „Kun , Suiscßen , ©u ßaft
woßl feßr »iel $u tßun gehabt?"

„3a gewiß , -Warna, fonft märe Suife fcfton längft
gefommen . 2Bas roiffen mir, was bas arme Suiscßen
ju tßun ßat ."

©ie 50g fie neben ftcß aufs Sofa nieber. 3Bie
es itjr ginge unb roas fie bie ganje ßeit über ge -'
macßt, ob fie benn garniert an ißre Eißi gebaut , ob
fie fie no <ß einmal fo lange aßein taffen mürbe ?
©a fie faß, baß Suife ernfter als fonft unb woßl ein
wenig bläffer ausfaß , feßroaßte unb lacßte fie immer;
fort , maeßte ißr aßertei ©ummßeiten »or unb mar
ganj fiolj, als fte fie enblid) jutn Sacßen gebraeßt ßatte .

,,2ld) Eißi, Gißt , fei nießt fo gut gegen midi !
3 <ß »erbiene es nießt . ©u bifi taufenbmat beffer
als icß .

"
©ie mar fo »erftimmt, baß fie am liebften ge=

meint ßätte.
,,©eß ’

, SuiScßen ! 2Bie !annfi ©u bas fagen ?
©a ift lein maßres SBort baran . 2Ber mag moßl
»on uns beiben beffer fein ? 3 ß wette , ©u . 3cß
ßab ’S leießt gut fein roenn icß aßeS ßabe roas icß
miß unb mir »on früß bis abenb mein Sßifle ge=
feßießt. Sßer weiß , roas für ein mürrifeßes , um
pfriebenes ©ing i (ß geworben märe, wenn icß an
©einer ©teße märe. 2Bie mar es geftern bei ©teffens ? "
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„Df) fegr fd^ön . "
Suife erjäglte fürs ton bem Söefud^ , ogne ton

Steffens ein (Sterbenswort ju fagen. Sie tonnte es
nidgt ; ein paarmal fegte fie an , braute aber bie
äöorte nicljt über bie Sippen unb fam ficg bemjufotge
mit biefer &eimlidgiguerei 6iHi gegenüber terlogen
unb unroagt tor . dltancgmal mar igr, als wenn fie
bem unbefangenen SÖIicE ßillis nicgt rnegr Stanb Ratten
tonnte, als müffte fie igr betennen . . . . . .
aber mas ? Um ©ottesroißen mas? Sie mürbe in
bie iöblicgfte Serlegengeit tommen, foßte fie biefen
totlfiänbig mirren , rätfelgaften (Gefügten SSorte
leigen.

GUßi fragte aucg nidgt nacfj Steffens ; man fam
bann auf ben betorftegenben£ geaterabenbju fprecgen,
unb als Suife bas ,fjau§ tertieg mar fie jum erf±en=
mal ton igrer gufammenfunft mitGißi nicgt befriebigt.
Das Serougtfein igr etwas tergeimlidgt, ft cg nidgt
ganj mie fie ift gegeben ju gaben, erfüllte fie mit
Unbegagen . 6tmaS gretnbes gatte jroifcgen ignen
geftanben . 2ßenn fie aber an bas näcgfie ßJtal
bacgte , mo fie Steffens roieberfegen foßte , muffte fie
ficg tor 3lngft unb Erregung nicgt ju faffen .
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